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VO  —_ Mıiıtgliedern der Bıbelkommuissıion Das Do- Urteilsfähigkeit einschränkt, werden ıhm selbst noch die
kument selber zertällt In 7Wel fast gleich lange Teıle In e1- Kınder un Enkelkinder derer danken, die heute die
N ersten eıl läfst dıe Bıbelkommuission dıe verschiede- Schule als Markt dafür entdeckt haben Der alle
He  S methodischen Ansätze einer Christologie Revue seıne Bedürfnisse In seinem Wohnkäfig VOTLT dem Bıld-
passıeren, dıe In der NEUETEN Theologie anzutretfen sınd. schirm „ordernde” kommunıkations- und erfahrungslose
Dabe!] werden die Ansätze z eıner heilsgeschichtlich, Mensch des dritten Jahrtausends 1St War keıine ata MG r-
anthropologisch, exıstent1al oder auch befreiungstheolo- Sand, aber vermutlich können WIr Mediatıisıerung
sisch Orlentlierten Christologie zunächst knapp und ohne schöpferischer mıt dıesen Instrumenten (und mI1t uns

Wertung dargestellt. Darauft tolgt eın Kapıtel, das auf selbst) umgehen, als VO Hentıig vermutet, WECNN Erzıe-
Möglıchkeiten und renzen jedes Ansatzes eingeht und hung nıcht läuft, da{fß WITr schon Grundschülern Auseın-
dabe1 Lob WI1I€ Tadel durchaus sachgerecht und ohne andersetzung MIt Primärwirklichkeit und Grundfertigkei-
kennbare Voreingenommenheıiten verteılt. Im zweıten ten Recht hat mI1ıt der nüchternen Einschät-
eıl des Dokuments werden dann Grundlinien eıner bıblı- ZUNS, da{fß anders als beı soz1ıalen Reformen die Pädago-
schen Christologie entwickelt. Charakteristisch tür den xık In diesem Fall sowohl die Gesellschafrt WwWI1e€e dıe Schüler
dabel VO der Bibelkommiuission gewählten Ansatz 1St dıe sıch haben wırd. ber 1ST das schlımm? Pädago-
Verklammerung der beıden Testamente: Jesus Christus o1k mu{fßÖte immer schon gegenhalten, WE Vernunft ob-
wiıird als Erfüllung der VOoO Alten Testament ausgehenden sıegen sollte. Vielleicht hat S1€e das NUu  m lange VErSCdSCNH.
Linıen gedeutet. Im neutestamentlichen eıl hebt das Do-
kument \ ONE allem auf die Einheit der neutestamentlichen
Christusverkündigung unbeschadet der verschiedenen DIETITMAR Ehe als Entwurt. 7ur Lebensform
„Chrıistologien“ 1m Neuen Testament ab Di1e verschiede- der Liebe Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1984
i  — Zeugnisse müßten In ıhrer Ganzheıt aufgenommen 128 18,80
werden; 1U  S ZUSAMMENSCHOMM bıldeten S$1e das iıne
VO Christus verkündete und auf iıh bezogene Evange- cht Zugänge Zzu Thema beschreıitet der Autor In dieser
1UmM Der Bıbelkommuissıon geht darum, angesichts der Aufsatzsammlung: Er fragt nach den menschlichen
schwer überschauenden exegetischen Diskussion Grundwerten, dıe dıe Eınstellung ZUuU  — Geschlechtlichkeit
einıge christologische Grundlinien herauszuarbeiten. Ihr bestimmen (Kapıtel ach eıner Skızzıerung des g-
ohnehın 1m erSten eıl systematısch-theologisch angeleg- wandelten Eheverständnisses In der Gesellschafrt (1II) stellt
LeSs Dokument erganzt die christologischen Studıen, die alternatıve Modelle VO Ehe VOT An and VO  a

VO der Internatıionalen Theologenkommission In den Beıispielen 4aUS$S Gegenwartslıteratur D/ und modernem
etzten Jahren vorgelegt wurden (vgl März 1981, Fılm stellt den Wandel des Eheverständnisses bzw
15 f£ und März 1985 40) der Paarbeziehung ausführlich dar Abschließend nähert

sıch dem 'Thema über das Verhältnis VO  — Mann und
Frau VII) bzw das Konzept der Ehe als „Entwurf“

HARIMUT VO  Z HENTIG, Das allmähliche Verschwin- Dıie Auftfsätze durchzieht das Bemühen, die rage
den der VWırklichkeit. Eın Pädagoge ermutıgt ZU ach- nach der Ehe Jenselts der Alternatıve eınes repressiıven
denken über dıe Neuen Medien. Hanser Verlag, Mün- Verständnisses VO Ehe, das dıe Gleichrangigkeit VO
chen Wıen 1984 105 16,80 Mann und Frau übersıeht, eınerseılts und elnes emanzZ1ıDa-

torıschen Verständnisses, das die gegenseltıge Abhängı1g-Das Bändchen yehört den INn den etzten ahren beson- keıt übersieht, andererseıts darzustellen. Eın zentrales
ders zahlreich gewordenen lıterarıschen Produkten, die Thema AD 1St der Versuch, den Verlust Plausıbilität
Verleger und Drucker mI1t vereıinten Kräften und ein1ıger un Funktion VO Ehe nıcht 11U  _ als eınen Nachteıl, SON-
Mühe gerade noch auf 100 Seıten bringen. Dafß sıch dern als Chance begreifen. Gerade weıl Ehe und amı-
sprünglıch Beıträge für die C6  „Zeıt handelt, äflßt sıch lıe heute aum mehr Z Kern, des gesellschaftliıchen
1U daraus schließen, da{ß S1€e der eben 75 Jahre alt OTr- Systems gehören, könnten Ehe und Famlulıe als „Alterna-
denen Gräfin Dönhoff gewıdmet sınd. ber VO Hentig t1ve ZUur Gesellschaft“ begriffen werden als eın „Moment
1St nıcht 1U eiIn begnadeter Pädagoge mI1t leidlıch g- jener ‚Kontrastgesellschaften‘ VO denen eın korrigle-
zähmtem polıtıschem Ehrgeız, sondern eın Wıiıssenschaft- render Einfluß auf die gesellschaftliıchen Verhältnisse 4U$S-

ler mI1t Sınn tür das Konkrete un zudem eıner, der gehen könnte. Ehe wenıger als Stand denn als Zeichen
komplizierte Sachverhalte gesellschaftlicher Veränderung des Wıderstehens das würde auch manches einseltıge In-
auch dem Nıchtfachmann mühelos anschaulich machen s1ıstıeren auf dem Zeichencharakter des Priestertums WEeiL-
ann Da nıcht 1U  — die „uferlose Mediatisıe- machen, beıde Berufungen wAäaren auf hre Weı1ise Zeichen
rung unserer Wahrnehmungen“ durch mediıale Kommu- vyöttlichen Heılswillens. Angesıichts der vorhandenen Ge-
nıkatıon angeht, sondern sıch entschıeden einen tährdung VO Ehe und Famılie stellt sıch allerdings auch
ebenso gedanken- W1€e pädagogisch instinktlosen Eınsatz dıe Frage, ob hıer nıcht eıner atenten UÜberforde-
VO  - Computern In den Schulen ausspricht, der dem Schü- runs VO Ehe und Famliulıe kommen könnte. Hätten S$1e
ler nıcht LLUT Lernen VO  — vermeıntlich Überflüssigem nıcht eher ıne Entlastung un ine heilsame, weıl realıstı-
SParcn soll;, sondern iıh In seıner Wahrnehmungs- und csche Eınschätzung ihrer Möglıchkeıiten verdient?


